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Nr. 77. 


Die dritte Tochter des Generals. 


Humoreske von Karl Murai. 
Aus dem Ungariſchen von Irene Eſerhalmi. 
(Nachdruck verboten.) 

An einem ſchönen ſternklaren Winterabend, als wir von 
einem Journaliſtenpicknick nach Hauſe kamen, und am Kamin ein⸗ 
ander in ſtiller Beſchaulichkeit gegenüber ſaßen, bemerkte meine Frau 
ganz unvermittelt; a 

„Ich möchte gern wiſſen, warum Du keine Romane ſchreibſt?“ 

Erſchrocken und verwundert blickte ich meine Frau an und 
muß wohl zu der ſeltſamen Zumuthung ein blitzdummes Geſicht 
gemacht haben. Nie im Leben war mir der Einfall auch nur für 
eine Sekunde gekommen, einen Roman zu ſchreiben, ebenſo wie ich 
nie, ſelbſt in Traum nicht, mich mit der Abſchicht getragen, Seil⸗ 
tänzer zu werden und hoch oben in den Lüften auf einem über dem 
Niagara geſpannten Seil Kaſtanien zu braten. 

„Starre mich nicht ſo verblüfft an“, fuhr meine Frau fort. 
„Ich ſehe nicht ein, warum Du weniger ſein ſollſt, als deine 
Schriftſtellerfreunde, die deine guten Weine trinken, Deine feinen 
Cigarren rauchen und ſich's an unſerern auserleſenen Tafel wohlſchmecken 
laſſen. Warum ſollſt Du ſie verehren und bewundern, da es doch 
auch vice versa der Fall ſein könnte? Warum ſollſt Du nicht 
auch Schriftſteller werden können?“ 

„Weil ich kein Talent dazu habe, mein Kind“, wandte ich 
ſchüchtern ein. 

„Wer ſagt das? Wer wagt es zu behaupten, daß Du 
kein Schriftſtellertalent haſt?“ brauſte meine Ehehälfte entrüſtet 
auf. 

„Bisher hat es mir wohl noch Niemand geſagt. Aber wenn 
ich einen Roman ſchriebe, ſo würde man es gewiß ſagen. Auch 
fühle ich es ſelber. Ja, ich wage es mit apodiktiſcher Gewißheit zu 
behaupten, daß ich nicht im Stande wäre, einen Roman zuſammen 
zu bringen.“ 

„Ach was, faule Ausreden! Deine Unluſt und Trägheit iſt's, 
an der die Sache ſcheitert. Nie darf ein Menſch wagen zu be⸗ 
haupten, daß er keinen Roman ſchreiben kann, wenn er noch nie einen 
geſchrieben. Wenn Du nur wollteſt, wenn Du Dich mit ernſter 

ition darauf verlegen würdeſt und wenn Du Deiner Frau 
wirklich eine große Freude bereiten wollteſt, ſo könnteſt Du gewiß 
nicht nur einen, ſondern zehn Romane ſchreiben. Und dann wäreſt 


Du gerade ſo berühmt wie Deine Freunde. Ja ich fühle es, nur 
Deine Sautgelt 1 Das ie de . Ganz allein nur Deine 


Faulheit.“ 

In der tiefen Stille, die hierauf eintrat, begann ich mir die 
Sache zu überlegen und gelangte zu der Erkenntniß, daß meine 
Frau eigentlich Recht habe. Woher zum Kuckuck weiß ich, daß ich keinen 
Roman ſchreiben kann, wenn es ich nie probirt habe. Man muß 
nur recht kräftig wollen, ſo kann man Alles. Und die Idee, daß 
auch ich einen Roman ſchreiben und als Stern am Himmel unſerer 
Litteratur glänzen werde, begann meiner Eitelkeit in hohem Grade 
zu ſchmeicheln. 

„Nun wohlan, ich werde einen Roman ſchreiben“, kündete 
ich meiner Fran an, die, Freudenthränen weinend, mir um den 
Hals fiel. 

g In der früheſten Morgenſtunde des nächſten Tages räumten 
ſämmtliche Dienſtmädchen in meinem Arbeitszimmer auf, damit es 
vor Reinlichkeit funkle. Meine Frau war mit dem erſten Hahnen⸗ 
n Stadt die nöthigen Einkäufe 

8 ' „zwei 
Dutzend Federhalter, fünf Liter Tinte, Rh . e 
truzum Material für eine ganze Bibllothek. Die Mügde hatten 
ſtrengen Auftrag erhalten auf den Zehenſpitzen herumzuſchleichen 
„denn der gnädige Herr ſchreibt einen Roman.“ 

Der Hausmeiſter, ein altes Erbſtück aus der Zeit meiner 
Schwiegereltern wurde angewieſen, keinerlei Lärm im Hauſe zu 
dulden und auch das Teppichklopfen zu verbieten, „denn der gnädige 
Herr ſchreibt einen Roman.“ Am ſchlimmſten waren die Kinder 
dran, denn meine Frau prügelte ſie ſchon am frühen Morgen an— 
tecipando durch, damit ſie tagsüber es ſich nicht einfallen laſſenſollen 
zu lärmen, „denn Papa wird einen großartigen Roman ſchreiben.“ 

So waren dem alle Verbereitungen getroffen. 

Die Dienſtboten freilich brummten und die Einwohner 
ebenfalls und manche hämiſche Bemerkung wurde laut, es wäre 
beſſer, wenn der Hausherr etwas vom Zins nachließe oder die noth⸗ 
wendigſten Reparaturen vornähme, anftatt Roman. zu ſchreiben, aber 
wen 50 5 8 rah * 

ach dem Frühſtu m mein i 8 7 5 
und fager was für ein Tel ich den Momane gehen würde 
Natürlich wußte ich darauf nicht zu antworten, da ic do ſelbſt 
nicht die leichteſte Ahnung hatte, wovon der Roman ge 
handeln würde. So begann denn meine Frau, welche nachtsüber 
ſortwährend über Romantitel nachgedacht Hatte, mir allerlei Vor 
ſchläge zu unterbreiten. 

Von den mir vorgeſchlagenen Titeln, wählte ich die vielver⸗ 
heißende Ueberſchrift „die dritte Tochter des Generals“ weil ich 
in jungen Jahren einen General gekannt hatte, der ein reizende 
ſchwarzäugige Tochter hatte, für die ich als Primaner hoffnungslos 
geſchwärmt. 

Nun wußte ich wenigſtens, daß in dem Roman ein General 
vorkommen werde, der zumindeſt Vater dreier Töchter ſein mußte. 
Meine Frau, die nicht ans dem Zimmer wich, drückte noch den 
Wunſch aus, daß eine der drei Töchter aus Liebesgram den 
Schleier nehme, die zweite eine beriehmte Opernſängerin werde und 
daß die dritte einen armen ſchickſalsverfolgten Poeten heirathe und 
ihn mit vier Kinder beglücke, damit eventuell der Roman auch eine 
Fortſetzung haben könne. Denn das Publikum werde ſich gewiß 


horne 


Freitag den 31. Mär; 


lebhaft dafür intereſſieren, was denn mit den vier Kinder der drit- 
teu Tochter des Generals geſchehen ſei. 

Ich verſprach auf all ihre Wünſche Rückſicht zu nehmen und 
ſo ließ ſie mich denn endlich allein. Ich begann das Papier fein 
ſänberlich zu zerſchneiden, Federn in alle Federhalter zu ſtecken und 
das Tintenfaß randvoll zu gießen. 

Aber das Schreiben wollte nicht von Statten gehen. Nach 
drei Stunden ſchweren Kopfzerbrechens hatte ich endlich Folgendes 
zu Stande gebracht; 

An einem regneriſchen Herbſttage als Jedermann jein Regen⸗ 
dach aufſpannte und die Damen ihre Kleider aufſchürzten, ſag te 
die dritte Tochter des Generals. 

Was ſie ſagte, das vermochte ich nicht auszuklügeln und 
ſo kam ich an dieſem Tage mit dem Romanſchreiben nicht vorwärts. 
Sorgfältig verſperrte ich das begonnene Manuſkript und erklärte 
meiner neugierig mich beſtürmenden Frau, daß ſie den Roman 
erſt dann zu Geſichte bekommen werde, wenn er ganz vollendet 
ſein werde. 

Am nächſten Tag wuchſen meine Qualen und nahmen mit 
jedem Morgen entſetzlichere Dimenſionen an. Ich ſah nämlich ein, 
daß ich nicht im Stande ſein würde, den verſprochenen Roman zu 
ſchreiben und daß an jenem regneriſchen Herbſttage als Jedermann 
ſeinen Schirm aufſpannte und die Damen ihre Röcke hochſchürzten, 
auch meine litterariſchen Pläne zu Waſſer geworden waren. 

Und indeß meine Frau draußen auf den Fußſpitzen herum⸗ 
ſchlich und Jedermann lautloſes Schweigen auferlegte, ging ich in 
meinem abgeſperrten Zimmer auf und nieder oder faullenzte auf 
dem Sopha und träumte davon, wie herrlich es wäre, draußen in 
den ſonnenbeſchienenen Straßen zu luſtwandeln und nach Herzens⸗ 
luſt die ſchönen Frauen zu bewundern. Welch ein Genuß im 
Kaſino Karten zu ſpielen oder Kegel zu ſchieben nud alle neun 
zu treffen. Tödtliche Langweile beſchlich mich und ich begann 
alle meiue Schriftſtellerfreunde zu verwünſchen. 

Nach einer Woche voll Höllenpein erklärte ich meiner Frau 
rundweg, es ſei unmöglich, die nöthige Weihe und Sammlung 
zu finden, denn alle Fiaker und Laſtwagen, die in der ganzen 
Stadt verkehren, rollen an unſeren Fenſtern mit ſolch einem Höllen⸗ 
ſpektakel vorüber, daß jeglicher poetiſche Gedanke erſchrocken und 
ungehalten die Flucht ergreift. Zu meinem Glück ſtellte ſich einer 
meiner Bekannten, ein bedeutender Schriftſteller gerade ein, als 
ich dieſe litterariſchen Stoßſeufzer ausſtieß und erzählte, er ſei nur 
des Nachts imſtande zu ſchreiben, wenn tiefe Stille und lautloſes 
Schweigen über der ſchlummernden Stadt ruht. 

Meine Frau ließ nun in aller Eile ein ganz abgeſondertes 
Hofzimmer für mich einrichten, deſſen Thür auf den Korridor 
führte, damit ich dort in nächtlicher Stille meine Lorbeeren 
ſammelte. Das Zimmer war ſehr gemüthlich und anheimelnd, 
und vergnügt zog ich mich Abends zurück, um doch endlich die 
trotzig verſtummte dritte Tochter des Generals geſprächig zu machen. 
Aber das Mädcheu war halsſtarrig wie alle Weiber und wollte 
keinen Laut von ſich geben. So ſaß ich denn Abend für Abend, 
Stunde um Stunde übers Papier gebeugt in meinem Lehnſtuhl, 
tauchte die Feder jeden Augenblick ins Tintenfaß und zermarterte 
mir den Knpf, bis ich einnickte und träumte, das Werk ſei vollendet. 

Wenn ich dann gegen Mitternacht gähnend und ſeufzend das 
Schlafgemach betrat, ſah mich meine Frau jedesmal mit ſo bewun⸗ 
dernden Blicken an, als käme ich ruhmbedeckt aus gefahrvoller Schlacht. 

In der ſiebenten Nacht kam mir ein erleuchtender Einfall. Da 
mein Zimmer einen abgeſonderten Eingang hat, wäre es nicht bei 
weitem klüger, leiſe die Treppe hinabzuſchleichen und ins Kaſino 
zu gehen, als hier vergebens um Unſterblichkeit zu kämpfen? Die 
Wahl verurſachte mir keine lange Qual. Den Hausnmeiſter machte 
ich mit der Drohung mundtodt, daß ich ihn viertheilen würde, wenn 
er mich mit einer Silbe verriethe. Und von dieſer Minute an 
begann ich mich ſchärmeriſch für meinen Roman zu begeiſtern. 

So früh als möglich zog ich mich in mein Zimmer zurück 
und erklärte, nicht eher ruhen und raſten zu wollen, ehe ich mein 
Werk beendet habe. Kaum waren meine Hausleute zu Bette, als 
ich auch ſchon auf Flügeln der Ungeduld meinen nächtlichen Ver⸗ 
gnügungen nachjagte. 

Natürlich erwachte ich des Morgens zumeiſt mit einem ſchauder⸗ 
haften Kater und mußte den Kopfſchmerz mit kalten Umſchlägen 
bekämpfen. Natürlich büßte ich ein Bedeutendes von meiner ge 
ſunden Farbe ein, und dunkle Ringe umrandeten meine Augen, 
ſo daß meine Frau ernſtlich beſorgt meinte, es wäre vielleicht am 
beſten, den begonnen Roman gar nicht zu vollenden. 

Hiergegen aber legte ich feierlich Proteſt ein. Nein, ſie habe 
den ſchlafenden Leuen in mir geweckt und der lechze jetzt nach 
Ruhm. Ich fühle das Zeug in mir, ein zweiter Zola zu werden, 
und nur der Tod könne mich hindern, auf der betretenen Lauf⸗ 
bahn Unſterbliches zu leiſten. 

Meinem armen Frauchen aber ward gar angſt und bang, 
und ſie ließ im Geheimen unſern Hausarzt rufen und vertraute 
ihm an, daß ich an einem großen Roman arbeite und dieſe Ar- 
beit reibe meine Kräfte auf. 

Der Doktor unterzog mich einer gründlichen Unterſuchung 
nach einer flott durchſchwärmten Nacht und erklärte rundheraus, 
daß mich geiſtige Ueberanſtrengung krank gemacht habe, und fügte 
feierlich hinzu, wenn ich feine Vorſchriften nicht befolge, jo ſtehe er 
für gar nichts gut. 

Meine Frau ließ vor Allem daß zum Arbeitszimmer avancirte 


Mr 
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Hofzimmer zur Speisekammer degradiren, dann fiel fie mir weinend 


um den Hals und bat mich, lieber den Lorbeeren und der Un⸗ 
ſterblichkeit zu entſagen und ihr und den Kindern mein theures Leben 
zu erhalten. Das Manuſkript möge ich den Flammen preisgeben, 
damit mich nie mehr die Luſt anwandle, es fortzuſetzen. 


5 (Zweites Blatt) 
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Widerſtrebend gab ich endlich ihren Bitten nach. Aber noch 
heute, jo oft einer unſerer Bekannten einen litterariſchen Erfolb 
feiert, blicke ich meine Frau vorwurfsvoll an und flüſtere melan“ 
choliſch: „Wo hielte ich heute, wenn Du mich thörichterweiſe nicht 
gezwungen hätteſt, den Lorbeeren zu entſagen. 


Vermiſchtes. 


Der Profeſſor der Phyſik an der Leipziger Uni⸗ 
verſität und Leiter des dortigen phyſikalifchen Inſtituts, Guſtav 
Wiedemann, iſt am Freitag im Alter von 73 Jahren geſtorben. 

Was wird aus 1000 Schulknaben? Dieſe Frage 
hat ein Statiſtiker für die Schüler von Harrowſchool (England) 
näher unterſucht und iſt, nachdem er einen Zeitraum von 40 Jahren 
als Nachforchungsperirde anſetzte, zu folgenden Reſultaten gekommen: 
197 Juriſten, 3 Aerzte, 2 berühmte Sportsmen, 2 Selbſtmörder; 
17 ſtarben in Indien, 3 auf der Jagd, 2 beim Ballſpiel, 1 ſtürzte 
vom Matterhorn ab, 22 wurden Kaufleute, 1 von dieſen Bürger⸗ 
meiſter von London, 9 ererbten die Pairswürde, 23 hatten genug 
Geld überhaupt nichts lernen zu müſſen; ferner 103 Lehrer, 27 
Landwirthe, 95 Beamte in der Armee, 7 Soldaten, 92 Geiſtltche, 
11 diplomatiſche Angeſtellte, 33 Effektenmaler, 19 Journaliſten, 
23 Maler, 19 Schauſpieler, 2 Muſiker. 7 

Ein „Bund der Dekorirteu“, iſt, fo ſchreibt die „Welt am 
Montag“, in Berlin in der Bildung begriffen. „Es handelt ſich, wie es in 
dem Programmentwurf der neuen Vereinigung heißt, darum, diejenigen 
geſellſchaftlichen Elemente, die von vornherein als ſtaatserhaltend und loyal 
gelten können, in nähere Beziehung zu elnander zu bringen und womöglich 
eine nach einheitlichen Plan handelnde, wohlgegliederte Organiſation zu 
ſchaffen, die den Anhängern des Umſturzes erfolgreich entgegenzutreten im 
Stande wäre. Die bisherigen Vereinigungen mit ähnlicher Tendenz, wie 
z. B. die Kriegervereine ha wie die dem Programmentwurf beigegebenen 
„Motive“ beſagen, trotz redlichen Wollens den gehegten Erwartungen nicht 
anz entſprochen, da nur zu leicht ungeeignete Elemente in ſie Eingang 
en Dieſem Uebelſtande glaubt der „Bund der Dekorirten“ von vorn⸗ 
herein die Spitze abbrechen zu können, da ja nur Beute von bewährt mo⸗ 
narchiſcher Geſinnung für die Mitgliederſchaft in Betracht kommen. Die 
Anregung zur Begründung des Bundes iſt von privater Seite erfolt; ein 
vielgenannter Theaterdirektor, ein bekannter Zeitungsverleger und ein auch 
als Afrikareiſender thätiger Börſianer ſtehen als „vorbereitendes Comitee“ 
an der Spitze der Bewegung. Die in Frankreich und Amerika täglich 
ſchärfer hervortretende Korruption hat, ſo meint man, zu der Erkenntniß 
geführt, daß nur eine ſtarke Monarchie den Völkern Wohlſtand und Frieden 
zu ſichern und fie vor dem Abgrund der Revolution zu bewahren vermöge. 
ute Erfolge verſpricht man fich von der neuen Ocganiſation namenil 
inſofern, als ſie 5 einen neutralen Boden ab wird, auf 
dem ſich Angehörige aller Geſellſchafteklaſſen zu gemeinſchaftlicher Arbeit 
zufammenfinden ; es ſollen nämlich auch die wiederen Klaſſen der In⸗ 
haber“ nach Möglichkeit herangezogen werden. Ein Aufruf des Bundes 
wird demnächſt erſcheinen.“ — Die Verantwortung für die Richtigkeit der 
Angaben trägt das genannte Blatt. a 

Eine Fahrrad ⸗Poſt marke iſt die neueſte 1 welche 
den Poſtbehörden Weſtauſtraliens vorbehalten war, in ihren Boftdienft von 
den Goldſeldern einzuführen. Der Grund dieſer Poſtmarke ift hellgrün, 
die Buchſtaben und die Zeichnung darauf in Roſa. In dem ovalen 


Centrum befindet ſich der ſchwarze Schwan von Weſtauſtralien. Unmittelbar 


darüber in einer gekrümmten Linie ſtehen die Worte „Cyole Mail“ (Fahr⸗ 
rad - Poſt) und darüber in gerader Linie quer über den oberen Rand 
der Marke die Worte „Laka Lefroi Goldfield“. Unter dem Opal, wieder 
in einer eg Linie, die Worte „Weſtern Auſtralia“, während an 
unteren Theile der Marke ſich das Wort „Poſtage“ (Porto) und zu beiden 
Seiten der Preis, 6 d (50 Pfg.) befindet. 

Eine eigenartige Operation wurde dieſer Tage im 
Zoologiſchen Garten zu r vorgenommen; es mußten einem Tiger 
die Nägel geſchnitten werden. Eine Kralle war allmählich bei der geringen 
Abnutzung in der Gelangenfaft zu lang geworden, hatte ſich Amgebo⸗ 
en, drang dem Naubthier in die Weichtheile des Fußes und rief eine 

ntzündung hervor. Die ſchwierige Operation wurde von Direktor des 
Gartens vollzogen. Man Hatte Tiger im Käfig eine Sälinge 
gelegt; in dieſe wurde er durch vorgehaltene Fleiſchſtüde hineingel 
Als die betr. Pranke in der Schlinge ſaß, wurde die ſtarke Schnur zuge⸗ 
ogen und die Tatze durch das Gitter nach außen geholt. Mehrere 

änner hielten das kranke Glied, und trotz des unheimlichen Gebrülls 
des Tigers wurde der heilende Schnitt ſchnell und ſicher ausgeführt. 

Wie wird man alt? Ein amerikaniſcher Arzt, Dr. Kumegar, 
giebt an, den einzig ſicheren Weg, ein hohes Alter zu ecreichen, gefunden 
zu haben. Wie bekannt, iſt das Beunruhigende bei alten Leuten in der 
zunehmenden 3 der Organe zu ſuchen. Dieſe Verkalkung, die 
alle Funktionen des Kö pers herabſtimmt, ſomit auch die Nahrungs⸗ 
aufnahme erſchwert, müſſe demnach fo viel wie möglich vermieden werden. 
Da es nun das Blut iſt, das die kalkigen Depots abſetzt und das Blut 
durch die Zuſammenſetzung der Nahrung gebildet wird, ſo muß die 
Nahrung älterer Perſonen mit Bezug auf die Abſorbirung der Kalkſalze 

enau geprüft werden. Als Nahrung wären hauptſächlich Früchte, Fiſche, 
5 Kalbfleiſch, Lammfleiſch zu nehmen, dagegen wäre Rind⸗ und 

ammelfleiſch zu meiden. Weiter iſt es wichtig, deſtillirtes Waſſer zu 
trinken, dem verdünnte Phosphorſäure 10 bis 15 Tropfen per Glas hinzu ⸗ 
geſügt werden. Halten ſich alte Leute an dieſe Lebensweiſe, jo werde 
der Verkaltungsprozeß hintangehalten und hundert Jahre können leicht 
erreicht werden — ſo ſagt der oben genannte amerikaniſche Arzt. 


Vom Büchertiſch. 


Von Hans Kraemers gebe: Säkularrevue „Das 19. Jahrhundert 
in Wort und Bild“ (Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin, 60 Hefte 
à 60 Pfg.) iſt ſoeben die 24. Ader Pu Ausgabe gelangt, die neben dem 
Schluß der packenden Schilderung der Pariſer Februarrevolution, eine ebenſo 
genaue wie objektive Darſtellang der Berliner Märztage des Jahres 1848 
enthält. Die Worte begleitet auch diesmal eine Fülle feſſelnder Bilder und 
Faeſimiledrucke, von denen die getreue Wiedergabe der Verkündung der 
„Grundrechte des deutſchen Volkes“ durch den Reichsverweſer Erzherzog Jo⸗ 
hann und ein entzückender Farbendruck „Rufe Volksfeſt um die Mitte 
des Jahrhunderts“ beſonderes Lob verdienen. 8 Werk bedarf kaum noch 
der beſonderen Empfehlung — jede neue Lieferung wirbt neue Freunde! 
Joachims berühmteſte Schülerinnen, welche Joachim ſelbſt als ſeine be⸗ 
bteſten und für d Kunſt werthvollſten bezeichnet hat, führt die illuſtrirte 
enzeitſchrift „Zur guten Stunde“ (Berlin W. Deutſch es Ver⸗ 
lagshaus Bong & Co., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) ihren Leſern in 
wohlgelungenen Portraits und unter Beigabe von eingehenden Lebens beſchrei⸗ 
bungen vor. x 
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Polizeiliche Bekanntmachung. | 


Unions-Brauerei 


Abtheilnug 1. Abtheilung II. 


Nachſtehend lizeiverordnungen: 
adj: f Boie 82 5 = 5 Ga. 1 die Wa Ber vom] Gerechteſtraße 3. Ri h d 6 0 Th Brombergerſtr. 102 
11. März 1850 und des § 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom Tel Nr. 47. N Nr. 7. 
30. J 1885 wird Hierdurch mit 8 dez Gemeindevorſtandes hierſelbſt für ic 10 Ar r SS, orn Telephon Nr. 7 
den Polizelbezirk ben 1 5 . ing 1 bezw. Ergänzung der Polizei ⸗ a empfiehlt 
B d vom cäürz 1 olgendes verordnet FE: 1/ D 2 
Ford gens Wer einen Hund in ein öffentliches Sofa! (Ganbaus, Schauklokah) 25 Fl Lagerbier hell Nl. 2.— % % Lagerbier hell Mt 2.50 f 8 Mt. 3.50 
e > 48 „ on 1—9 Mark oder im ünvermögens⸗ 25 „ 2 dunkel „ EN " 1 55 „ 2.50 Fin „ 350 
a ae Aha = vs 30 „ Coppernicus⸗Brä 3.— % „ Coppernicus Bräu — fe u. 
2. Eine gleiche Strafe trifft dem Lokalinhaber (Gaſtwirth, Schankwirth), welcher * a 8. 1 ” h gu N 2 
Hunde 2 feinem Lolal duldet 30 „Bockbier * 3.— %, Bockbier 2 8 2 4.— 
„ e ch DER Ausfgank mittel des Kohlensäure Spundventils Ideal“ iR das — befer und biliger 


Ausgenommen ſind diejenigen Hunde, 


Dauer der Wochenmärkte ift verboten. 
doch dürfen dieſelben auf den Marktplätzen 


zum Ziehen der Handwagen benutzt werden ; 
nicht frei umberlaufen. 
$ 4, Uebertretungen gegen die 5 des vorſtehenden § werden mit 
einer Geldbuße von 1—9 Mk. oder im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. 
horn, den 6. April 1892. 


Die Volizeiverwaltung. 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polizei - 
verwaltung und des § 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung dom 
30. Juli 1883 erhält hiermit die Polizeiverordnung vom 6. April 1892 mit Zuſtimmung 
des . hierſelbſt folgenden Zuſatz⸗Paragraphen: 

§ za. Mit Genehmigung des Lokalinhabers (Gaſtwirthes, Schankwirthe) dürfen 
Hunde in Gartenlokale mitgebracht werden, weun fie an der Leine geführt oder 
feRgelegt (angebunden) wer den. 

Thorn, den 26. Mai 1894. 


Die Volizeiver waltung. 


ſowie § 8 des Regularivs vom 13.14. Januar 1892. 
Jeder Beſißer eines ſteuerpflichtigen Hundes erhält gegen Entrichtung der 
Steuer eine Marke von Blech, auf der die laufende Nummer des Steuerregiſters und 
die . vermerkt ıjt. Dieſe Marke muſt jeder Hund, für den fie gegeben iſt, 
ig am Halſe tragen. Geht eine ſoſche Marke verloren jo muß ein Doppel 
derſelben erbeten und wird daſſelbe gegen Entrichtung von 20 Pf. gegeben werden.“ 
werden 7 in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 29. März 1899 


Die Nolizeiverwallung. 


Belehrung über die Zchwindſu 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Theil aller Todesfälle zur 
Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden Krankheiten und iſt in ihrem Beginn, frühzeitig 
2 heilbar, während ſie in den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum zum 

de führt. 

Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im Jahre 1882 entdeckte 
Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden Körper, geht in die Abſonderungen 
des Körpers über und wird in großen Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen 
ausgeſtoßen. Außerhalb des Körpers bewahrt er auch in trockenem Zuſtande monatelang ſeine T 
Lebens- und Anſteckungsfähigkeit. 

Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgebung bietet läßt ſich durch 
3 ... Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem Grade einſchränken: 

1. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huſten verdächtig oder unverdächtig 
iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe iſt nicht auf den Fußboden zu 
ſpucten, auch nicht in Taſchentüchern aufzufangen, in welchen er eintrocknen, beim Weiter⸗ 
gebrauch der Tücher in die Luft verſtäuben, und von Neuem in die Athmungswege gelangen 
kann, ſondern er ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, deren 
Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und dergl., ſowie Reinigung 
der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der Spucknäpfe mit Sund und ähnlichem 
Material iſt zu verwerfen, weil damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

„Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder ſich aufzuhalten 705 \ 
wie Gaſtwirthſchaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, Schulen, Kirchen, Kranken: Armen-, Waiſen⸗ 

häuſer, Fabriken, Werkſtätten aller Art, find mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter 

Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern mit feuchten Tüchern zu reinigen 

und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen Keime ſo ſehr vertheilen, daß ſie ſchließlich 

unſchädlich werden, ausgiebig zu lüften. Einer ſorgfältigen regelmäßigen feuchten Reini⸗ 
ng und Lüftung rn insbeſondere die von Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer 

Pieſelk m find nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu 

reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. 

Die von Schwindfüchtigen . Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, Wäſche, Betten u. ſ. w.) 

ſind vor ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren Desinfektion zu unterziehen. 

Als Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmitteln find Schwindſüchtige nicht zu verwenden, 

auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer Familie niemals zugleich den Lagerraum für 

— abgeben. 

Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheitsſchädlich zu vermeiden. 


* 


3. 
4. 
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vie Lwphonbier. * 


10 Eduipagen und 120 Pferde. 
Carl Heintze, Berlin W., 


ere BETEN ARSTER Ee EEE TEE 
XII. Stettiner Pferde- Lotterie. 
Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg. extra 


ieh un en nn G. „i 155. 
spännige, ra A 
empfiehlt und versendet gegen. Briefmarken oder unter Nachnahme das General-Debit 
de Lestellungen erbitte baldigst, da die Loose vor ee stets vergriflen waren, 


Einen Nieten Blick 


in die Urſachen der allgemeinen Ent⸗ 
nervung vermittelt das vorzügliche Werk 
von Dr. 8 45 5 


Beftungs-Anker. 


Fernsprech- 


F h- 
ee 3 


Qustav Ackermann, "== 


THORN, Platz am Kriegerdenkmal. 


Zur diesjährigen Bausaison halte bei 
billigsten Preisen stets am Lager: 


Portland-Cement, |Thon- u. Cementfliesen 
Gelöschten Kalk, Thon- u, en 


Mit path.⸗anatom. Abbild. reis 3 Ml. 
Allen denen, welche in Folge heimtt 
Jugendfünden krant find Poe dns 
Ausihweifungen an Schwächezuſtänden 

leiden, zeigt dieſes Buch den ſicherſten 
geg zur Wiedererlangung der Geſund⸗ 
heit und Manneskraft. 

Zu beziehen 8 das Litteratur - 


Spare Thon- u. Cementröhren, L 
ewebe — ̃ — — 
Dim Backofentliesen, Bas keene e Zimmer I €. 
Jauch zum Comptoir geeignet zu vermiethen. 
elne, Chamottesteine, : ͤ E Szyminski. 
Isolirplatten, ni 5 Kirchliche Lachrichten. 
Oſter n 1. Feiertag, den 2. April. 
Theer, achpappen, 5 
Klebemasse, Garholineum, Kom. un Uhr; deur dete wir. 
erſe 
Nägel, Dachpfannen? bende 6 Uhr: . err Barter Jacobi. 


und alle sonstigen Baumaterialien. 
Gustav Ackermann, 


Baumaterialien-Geschäft, 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 


Garniſonkirche. 
Vorm. 10% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 


Vorm. 9½ 
937 


Nur die Marke, Pfeilring- 


gibt Gewähr für die Aechtheit des & 
Lanolin-Toilette-(ream-Lanolin ® 


Man verlange nur 


Evan 
Vormittags 9 Uhr Sr 
err Superintendent R 
Nachmittags 3 Uhr: vr 


stud. theol. Schult. 


Mädchenſchule zu Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 


Marienwerder, den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗Präſident 


Vorſtehende „Belehrung“ wird zur Ba Kenntniß gebracht. 


Thorn, den 1. Februar "> 


ae 2 


Standesamt Worker. 
Vom 23. bis 30. März 1899 find 
emeldet: 


1. Tochter dem Schmied Anton 
Szatkowski. 2. Tochter dem Arb. 
Johann Jasniewski. 3. uneheliche 
Tochter. 4. Tochter dem Arb. Emil 
8 5, Tochter dem 

Johann Saremiti. 6. Tochter 
— Arb. Ignaz Wisniewski. 7. Tochter 
dem Arb. Anton Raminski. 8. Tochter 
dem Web. Franz Wierzkowski. 9. Tochter 
dem Arb. Bartholomäus Gaſt orowski. 
10. Sohn dem Arb. Michael Dzekan. 
11. unehelicher Sohn. 12. Sohn dem 
Schloſſer Albert Littfin. 13. Sohn 
dem Arbeiter Koclencewski. 14. Sohn 1 
dem Arb. Michael Lewando wekl. 15. 
Sohn dem Gärtner Julius Wendland. 
16. Tochter dem Schuhmacher Franz 
Dlugosz. 17. Tochter dem Arb. Johann 
Przybitkowski. 18. Tochter dem Arb. 
Bernhard 8 


25 lett 25 1 81 
enriette Ambo 
8 An 


1. Arb. Otto Maresi und Sohanne 
Moraweli » Thorn. 2. Korbmacher 
Theodor Oegtowoki und Pauline 
Jabloweki. 3. Fleischer Stanislaus 
Budzinskt und Clara Peloweki. 

eſchlieſtungen 

1. Schutzmann Reinhold au 
Charlottenburg mit Bertha Pelle. 2 
Arb. Robert Becker mit Margarethe 
Braun, beibe Schönwalde. 


Bekanntmachun 


In unſerer Gasanſtalt 10 zum 5 Mai 
2, J. eventl. auch früher die Materialien g 
Verwalterſtelle diätariſch beſetzt werden. Gut 
empfohlene Bewerber, welche eine kaufmänniſche 
und techniſche Vorbildung und in allen 
schriftlichen Arbeiten gründliche Erfahrungen 
ve ag, ar 5 

ngen mit näheren Anga 45 Zeugniß⸗ 
abſchritten, Gehaltzanſprüchen u. f w. find an 
den Dezernenten der Gasanſtalt Herrn Stadt⸗ 
rath Emil en zu richten. 

Thorn, den 27. März 1899, 


Der Magiſtrat. 


agiſtrat, 


r menſachen. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 11. bis 27. März 1899. 
Geburten. 


1. Arbeiter Julius Lewandowaki, 


Sohn und Tochter. — 2. Hilfsweichen⸗ 


ſteller Guſtavr Damrau⸗Stewken, Tochter 
— 3. Weichenſteller Guſtav Heinrich, 
Tochter. — 4. Weichenſteller Wilhelm 
Genſch⸗Piaske, Sohn. — 5. Befitzer 
Jacob Panſegrau⸗Stewken, Tochter. — 

6. Zimmermann Joſef Matiſſek, Tochter. 
7. Tiſchler Matthius Tobolski, 
Sohn. 8. rb. Friedrich Bloc. 


Tochter. — 9 Arb. Karl Dominiat - 
Sach Sohn. — 10. Praktiſcher Arzt 


Dr. Hieronimus Horſt, Tochter. — 11, 
an Auguſt Fuchs, Tochter. — 

Hoteller Max Melcher Stuten, — ITIBERZIDBDBR 
33 — 13. Arb. Anton Sprenger, 
Tochter. — 14. Arb. Heinrich Prochnow 


Stewken. Tochter. — 15, Schaffner 
Wilhelm Heinrich, Tochter. — 16 
Vicefeldwebel Karl Kornblum⸗Rudak, 


Sohn. — 17. Arb. Emil Liedtke Rudak, 
Sohn. 


Auf gebot 
1. Maurer Erft Ferdinand Guſtav 
Thiele und Erneſtine Wilhelmine Schott⸗ 
schneider. 2. Rangtrer Daniel 


Rudak 
telegraphiſt Bernhard Paul Ernſt Arthur 
Hermenn-Brodau und Alara Johanna 


Plewe Rudak. 


Eheſchließungen. 
1. Schmiedemeiſter Friedrich Karl 
Ernſt Voß und Louiſe Wilhelmine 
Maria Riſtow. 


&terbefälle. 
1. Ehrich Berg⸗Stewken, 4 J. 8 M. 
9 T. — 2 Erich Bene 1 J. 9 T. — 
3. Martin Kaminski 1 M. 22 Tg. 


LOOSE 


zur Stettiner Pferbe-Lottevie; Ziehung 
12. rs Mai er.; Looſe à 1,10 zu haben 
in der 


“ Aug, Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück s 
WN 
ac 


SOSHETELELEELELT 
Cornelius, 


Architect, 
T HORN, E No. 1618. 


Baugeschäftu. Brunnenbau- Anstalt 


Senk- und be 
Stuck- u. Cementwaaren-Fabrik. 

Baumaterialien-Handlung. D 
Teahnisches Bureau für Architsotur u. Hochbau. 

Anfertigung sämmtlicher 


Zelohnungen, Kostenansohlägen, statl 
Berechnungen, Worth. und en 8 


Uebernahme von Bauleitungen. 
Specialität ben an eee 


„Pſeilring 


2795072 Ye Vu ) Te Yo Yu 
— 


SSS 


. 


— 


e 


5 ˖˙A˙A. ü Braun. Gemise-Gonserun bent dünn 


Vorm. 10 Uhr: Beichte, 


Herr Pfarrer Heuer. 


aug. luth. Kirche in Moder. 
a 97 Uhr: Herr Paſtor Meyer. 
Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe. 


Evang. Kirche zu zu Pod go 1. 
10 Be. Gottes. 


dienſt, dann Abendmahl. 
Kollekte r 
aus zu Neſſau. 
Nachm 2 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfatrer Endemann. 


Evang. Kirchengemeinde Grabewitz. 
Vorm. 70 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 
Na — Berge und heil. Abendmahl. 

3 Uhr: Gottesdienſt in Kompanie, 
Herr Pfarrer Ullmann. 


O ſt er = II. ee den 3. April. 
Kirche. 


t. evang. 
ge 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
An beiden Feiertagen Kollekte für die Klein⸗ 
kinder⸗Bewahr-Anſtalten. 


N bt. evang. e. 
Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Ullmann-Grabowitz. 
er Beichte und Abendmahl. 
Nachm.: Kein Gouesdienſt. 


. Pfd. junge Erbſen I. 0,60 Bi 
: d. junge Erden H. 90 An beiden Feiertagen Kolletie für die Klein⸗ 
Ungesunde ! 17 Kuna Saaten „ 
junge nittbohnen . 0,85 Garniſo 
Die Heilkraft der 2 Bid. Stangen-Spargel I. . e Vormittags * ER n 
2 Pfd. Stangen⸗Spargel II. 1,10 Divifionspfarrer Becke. 
Eleetrieität 2 Bid. Schnitt⸗Spargel 9,95 
. Kipper a 0,75 ee 10 de an ne 
eipziger Allerlei. De r: Gottesdien 
ist wunderbar! 2 Pfd. junge Carotten . 970 Kollekte für das Diatoniſſenhaus in Danzig 
Leidende dürften keinen Tag verſäumen 2 Pfd. rn Brechbohnen 4 7 Nachmittags 2 Uhr: Kindergottedbierft. 
Et. Si Bar ne. 
ehandlung mit der preisgekrönten, rbſen und Caro 22 ' Evan e 
a 5 * . Kirchengemeinde Grabomwig. 
1 4 wi 0 Aue ) Metzer Bompot Fr icte. Bora 16 Fra rn in Kompanie. 
von P. Freygang Naehfolg. in 2 Pfd. Mirabellen , « 1.03 Enthaltſamkeits⸗Verein zum 
Dresden-. per Pofſtkarte en 2 Pfd. Kirſ chen 1,10 lauen Kreuz“ 
Dies Buch versendet die Firma gratis 2 Bid. Reineclauden 1.20 TE Ofterfeiertag- 
und franco überall hin. Tauſende 2 Pfd. 2 1,40 J[(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Ge⸗ 
glänzender Anerkennungen! 2 918 ſirſiche 1,80 meindeſchule): Sonntag, Nachm. 3¼ Uhr 
2 Pfd. Birnen 1,10 Gebets⸗Verſammlung und Vortrag: 
2 Pfd. Erdbeeren 1,50] Vorſitzender des Vereins Conſulats⸗Secretär 
2 2.20 Change 5 ya: 1,50 S. Streich. Ul. Ofterf 
nons ſterſeierta 
36 Stück 5 Sämmtliche Gemüſe und Früchte ſind — e 3 zu — Nachm. 
in 1⸗Pfd.⸗Büchſen zu haben. vu: Gebetz⸗Verfſammlung mit Vor⸗ 
2 r 200 Lag guhetierne 11 0 ] N ein * u 9 Vereins, 
ugofen enein onſulats⸗Sekretär S. Stre 
gof klick ar akriss, 


rohre nebft = 150 
ußeiſerne Glocken 
hat billig h 


Schuhmacherſtraße 26. 


Jon Stropp Fr. gebr. Kalk 


tr. 11 ſtets auf Lager 


8 Gustav Aeker mann 
am Kriegerdenkmal. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag, 31. wen; Aben dandacht 6%, 
. April, . 10% Uhr: 
digt. 


„ Abendandact 7 nö. 
Sonntag, den 2. April, Vorm. 10%, 
Predigt und Serknfeler. 


Sonnabend, 


Expedition der Thorner Zeitung. J 1. 27 u mer. © 


r. Semmteriun 
ä — 


Send u d Bericı der Muhshuchbruderer Mrust e in Thorn. 


